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Dritter Aufzug

Auf der Treppe zum Gaͤſtehaus uͤbereinander gehaͤuft Leicher

von Hunnen . Sonſtige Spuren des Kampfes

Herr . Sklave

Sklave

Ich habe Hand und Arm und Fuß wie du ;

VBielleicht , daß kraͤft' ger ſich mein Muskel ſpannt
Und feſter ihm die Sehne iſt gefuͤgt.

Ich atme Luft wie du , und eſſ ' und trinke

Wie du . Die Bilder meiner Augen ſtehn ,

Die Toͤne meines Ohrs in meinem Geiſt ,
Wie ſie in deinem ſtehn . Mein Geiſt zieht Schluͤſſe ,
Wie deiner zieht ; bewegt zweckvoll die Glieder ;
Ich bin ein Menſch wie du . Ich bin dein Diener ,
Du biſt mein Herr . Wo ſteht das Recht geſchrieben

Daß Herren ſind , und Herren Diener haben ?

Herr

Welch neuer Ton , welch ' ungewohntes Denken ?

Du machſt mich irr . Als Herr bin ich geboren — —

Sklave

Die Wolken jagen , heulend irrt der Sturm ,
Die Tuͤren ſchlagen , Ziegel in den Hof
Vom Dach geriſſen ſtuͤrzen, Sturm , Gewitter
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rlebt ' ich oft , dumpf weitet ſich die Bruſt ,

Geruch der Luft iſt anders , macht mich wirr ;

Ich weiß nicht , was ich bin , ich bin ein andrer ,

Auch ich will Schwert und Speer , auchich will ſtreiten ,

2

Blut ſehn und riechen , mork ch bi inn !
Ar 819 8 4 NI K 40 4 45 ＋W̃ aſt du getan ! Ich will dich wuͤrgen !

R
Ich will auf deine Leiche treten , Menſch !

Zuruͤck, wahnſinnig biſt du !

Sklave

Wahnſinn iſt ,

Wahnſinn iſt das ! Ich bin ein Menſch wie du,
Zu deinem Hunde haſt du mich gemacht ,

Du haſt gedacht , ich weiß das nicht ? Ich habe

Allnaͤchtlich wach Lee feſt verbiſſen

Wuͤtend in meine Decke , den Geruch

Des Hengſtes fiebernd ſchluͤrfend ins Gehirn ,

Dem ſie gedient , als ſie noch neu , die Decke ,

Als ſie noch nicht nur deinen Diener waͤrmte .

Ich ſtriegelte das Pferd , du ſaßeſt auf ,

Du kamſt zuruͤck, ich wiſchte ihm den Schweiß ,

Du kuͤßteſt Weiber , weiß , hochmuͤtig , rauſchend

In Seide . Deine Weiber will ich kuͤſſen.

Ich bin noch nicht zu alt . Ich habe noch

Genuß vom Weibe⸗

Herr

Tier , mein Weib und Kind — —

Totſchlagen muß man dich !

Sklave
Totſchlagen , gut !

Vom Blutgeruch erfuͤllt die ſtumpfe Luft .
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Die Hunnen ſtuͤrmten an ; mit langen Schwertern

Zwe ihaͤnd ig angefaßt , die Deutſchen ſchlugen
Wie Dreſcher Schar .

jebaut

er Toten Haufen , Blut in Rinnſeln fließt

m Hof die rot und weißen Flieſen lang .

Deutſchen leben noch in ihrem Haus .

ine Pauſe trat im Morden ein .

Hunnen laſſen ſich nicht treiben mehr .

Die Finger im beſchaͤumten Munde freſſend ,
Ohnmaͤcht ' ger Wut mit beiden Fuͤßen ſtampfend ,

Steht Chriemhild treibt mit heiſermWort ;

Die Hunnen R ſich arög und ſchweigen .

hriem hild (in Pala i chend, nach in

mſonſt hat, Hunnen , E gemaͤſtet ,

Volk ohne El U S D 1 U

Volk , das dem Fluͤcht in die
Wader

Das Bein am Eckſtein

—
und dem , pruͤgelt ,

Den Schwanz einkneifend winſelnd leckt die Hand

Vier Maͤnner ſind ' s , die au— i Stufen ſtehn

e Maͤnner nur . Und Hunderte von euch
N N5o 1Vermochten nicht,daß ſie die vier bezwangen .
1 ſo. Auf ſeine Art kaͤmpft jedes Volk

Pechkraͤnze her und ſol udert ſie aufs Dach

Verbrennt das H in dem ſie ſich verbaut ,

Und wenn kein Pfeil und Speer durchdringen kann

eurer ſchlappen Hand der Deutſchen Harniſch ,

m Panzer laßt ſiſie n wie den Krebs .

Fol

des Gaſthauſes das Feuer in dieſem )

Geraͤuſch hinter der Szene , waͤhrend des enden ſieht man durch die Tuͤr
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HRrien 1
Chriemhild

Verhaßter Klang von tief verhaßten Worten !

I 4 1 1 5 7 5 1 in D N c;
Im andern Land ward ich ein andrer Menſch .

nchts k ˖ I ewalt und Macht :

Ich will das Recht , ich glaube an das Recht ;

Das Recht , das Gaͤſte ſchirmt , das Kinderunſchuld

Doch er wird aus allen

110 W. reUnd es iſt nicht . Menſchen aber ſind .
4 4 44 48 114 . 1
Ich bin , der ich bin , der will ich ſein ;

Sehnen will ich mich aus Ur olkommnem ,

Gunther ön der Tuͤr des Gaſthauſes )

Das Feuer laͤuft die Sparren in die Hoͤhe

Geſchmolzen tropft das Blei vom Dach hernieder

Die Glut benimmt mir Atem und Verſtank

Luft , Luft !



E
Chriemhild

Mein Bruder !

Gunther

Chriemhild , riefſt du mich ?

Ich kann nicht ſehn .

Chriemhild

Komt m in dern Hof hinab

Laß Hagen meiner Rache , rette dich.
Gunther

So ſtehn wir uns zum Tode gegenuͤber .

Das iſt der Schluß , er kann — anders ſein.

Nun hoͤre Chriemhlld Seit ich denken kann ,

Wir beide wa hlecht . Ich will nicht feig

Dir Schuld Doch ich bin ein Mann ,

Nie

Ich 1

Im Angeſicht des Todes pruͤf' ich nun .

Ich bin den Weg , auf den ein Gott mich ſtellte ,
Als ich geboren , bis zum Schluß gegangen

Viel andre Wege gab' s , die hoͤher fuͤhrten ;

Ich ging durch Sumpf . Doch ging ich meinen Weg .

Du meinſt , in Schande rett ' ich nun mein Leben ?

Was ich auch tat , ſo ſchaͤndlich war es nicht ,

Daß Recht du haͤtteſt, das mir anzuraten .

Selbſt Chriemhild wuͤrde Hagen nicht verlaſſen .

Chriemhild
So gib mir Giſelher heraus !

Gunther kehrt in das Gaͤſtehaus zuruͤck. Gudrun , hinter ihr Ruͤdiger, Etzel

kommen )
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Noch lebt

Dein Bruder Giſelher . Was tat er dir

Du gabſt ihn mir . Ich traute deinem Wort .

Ich ahnte wohl , und doch hab ' ich vertraut .

Du ſpielteſt , wie die Katze mit dem Fang .

Du magſt ja ſpielen . Ich bin Giſelhers .

Zu Ruͤdiger, der ſie zuruͤckhalten will )

eine Tochter bin ich nicht ,2Laß, Vate
5
Zu Giſelher gehoͤr' ich !

SGunther , Giſel

Giſelher , zu mir !

Giſelher

Die
gamte

Zeit hab ' ich an dich gedacht .

Ich glaube faſt , ich war dem Tode nah ,

Ich ſagte deinen Namen vor mich hin .

Gudrun

Laß Blut und Brand zuruͤck, und Liſt und Rache ,

Verzweiflung , Luͤge, Untergang und Stolz ;

Hier handeln nicht mehr Menſchen , welche wollen ,

Es reißt ein Strom , es ſtuͤrzt ein Berg zu Tal .

Wir wollen ziehn , und weite Ebne ſoll ,

Unuͤberſteigliches Gebirge liegen ,

Schweigſamer Wald und freundlich ſtille Fluren ;

Dann wollen eine Huͤtte wir erbaun ,

Wo fromme Ackersleute Furchen ziehn ,
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Wo vor beladnem Wager iſchweerder Stier
4 A 6Vom Knecht getrieben widerwillig wandelt ,

Und wollen in gedank
Ven zerhr IchtDen Tag verbringen , l kachte ſoll

Traumloſer Schlaf die Glieder uns entfeſſeln ,
fDenn jetzt ſind wir gekrampft in Haß und Wahn

Giſelher

Wie kindermorgendlichem Schlummer bilden

Sich aͤngſtlich wuͤſte Formen druͤckend ſchwer ,

Und iſt : Wenn Aufſchrei moͤglich waͤre,

Dann waͤr' Erwachen ; Wiſſen iſt : die Sonn

Blitzt rauben tropfenſaugend tauſendfach ,

Und lieber Mutterſtimme Klang aus Ferne ,
a fHſus mörch inhbeſtim r *Aus maͤrchenunbeſtimmter Ferne toͤnt,41

Macht ſuͤß das Grauen ; Wiſſen iſt : Abſchuͤtteln

Kann ich den Traum , u

Beugt uͤbers Bett die Mutter d Beſicht

7
Ich kann nicht , Gudrun . Reißen muß der Strom

Kein Strohhalm bin ich, der ans Ufer ſpuͤlt .

Schickt neue Moͤrder Chriemhild , neben Hagen

Steh ' ich und fall ' ich .

Gudrun 6u Ruͤdiger)

Seine Hand in meine

Haſt du gelegt , er iſt dein Sohn geworden

Hilf , Vater , deinem Sohn !

Chriemhild ( z Ruͤdiger

Ich ſchickte aus ,

Was Etzel hat im Hunnenheer von Helden

Die en wehrten ſich , die Hunnen fiel

Dann wollt' ich ſie verraͤuchern. Wie du ſiohſt,
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At ſollſt der oin !
Du, Vater , ſollſt der ein !U

J FNiasetdie

N R 51 ＋ 1

2
AA We

Doch biſt du Etzels Mann ; und willſt du feig

Der Pflicht , die du beſchworen , dich entziehn ?

Schweiß perlt auf der Stirn dir . Laß mich, Vater ,

Schweiß dir von der Stirne wiſchen .

Ruͤdige

Was ich muß ich halten , Weib .

bitte , Weib . Treib ' s nicht zum Außerſten .

Chriemhild

Du ſagſt , was du beſchworen , mußt du halten .

Fuͤdiger (u ſich)

Ich — mich in Dienſt gefuͤgt «

J)
7ekeinen andernha

b habe einen M Herrn ,
1 D2 17 Rt Arot

) as war die S —. 5— ich nicht mehr hoͤren ,

We ch ſein Gewiſſen mir verkuͤndet ,

n muß ic tun mas Hir der Herr befiehlt1 Iadds l ver l

konnte leben arm und frei .

mir nun mein Geld ? Betru Teufels

Für dürres e 118 gab ich die Seele hin .



Du willſt , mein Vater

Ruͤdiger ( ſtoͤßt ſie zuruͤce

Macht euch fertig !

H agen

Wie lange iſt das her — ein Kind , ge

Zum Mann 5 der Zeit und zeugt nun ſelber —

Da waren jung wir , Ruͤdiger . Die Zeit

War ſchoͤn der Jugend , ſchoͤn die Manneszeit .

Nun geht es in den Tod . Von allen Maͤnnern

Kann Ruͤdiger allein den Tod uns bringen .

Von Mord und B nd wir ermuͤdet , Mann

Mir dreht ein F d ſich im G n

Der Kampf iſt ungleich . Laß uns Waſſer bringen .

Chriemhild

Als Siegfried durſtig ſich zur Quelle neigte ,

Warfſt , Hagen , in den Ruͤcken ihm den Speer .

Du haſt den letzten Trunk ihm nicht gegoͤnnt .

Geh , Ruͤdiger

Ruͤdiger

Befiehl erſt , Koͤnig Etzel ,

Daß vor dem Tode man den Trunk ihm bringt .

Etzel

Geh , Ruͤdiger .

Hagen

Ich danke dir , mein Freund .
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Nur eine kurze Zeit verharre noch .

Wenn wir einander gegenuͤberſtehn ,

Soll gleich der Kampf ſein , daß nicht ſpaͤter einer

Unehrlich deinen Sieg nennt uͤber Hagen .

Beugt ſich uͤbereinen toten Hunnen , oͤffnet ihm eine Ader , und trinkt

ſſ B it

Wenig hat getaugt

Der Hunne , als er lebte . Nun , im Tod

Kann doch ſein Blut zu etwas nuͤtze ſein .

Trinkt gleichfalls

r ( trinkt gleichfalls )

Kraft gibt des Feindes Blut .

rink , Bruder , trink !

Wich ſchaudert .

Ruͤdiger ,

Ich habe Siegfrieds Schwert . Erſchlaͤgſt du mich ,

So iſt es dein . Ich goͤnne dir es gern .

Nun in das Haus zuruͤck !

( Die Nibelungen zuruͤckin das Gaͤſtehaus . Ruͤdiger ſteigt die Stufen hinauf ,

ihnen nach)

Gudrun

Ich traͤumte oft : koͤnnt ' ich den Hof verlaſſen ,

In ſauberm kleinen Haus im Dorfe leben ,



Wo Nachbarn morgens ndlich ſich begruͤßen
Und herzlich ſich in Freud ' und Arbeit einen !
9 Ire WontchonWo andre M nſchen da iſt auch Haß :Haßpz

R e . 17 14 1In Bauernſtube und in Koͤnigſchl

Gleich ſind die 2

Chriemhild

Noch iſt die Zeit nicht , da du jubeln kannſt .

Schweig ſtill , mein Herz .

Etz el

Schweige ſtill, mein Herz
R

Wird Ruͤdi

Der letzte iſt er meiner Maͤnner .

Chriemhild

Schweige ,
Schweig ſtill , mein Herz , es iſt noch nicht die Zeit .

Etz el

Tot ſind die Diener alle meines Reichs .

Tot iſt mein Kind . Nur Chriemhild lebt und ich .

Chriemhild

Schweig ſtille , Herz , es iſt noch nicht die Zeit .

Etz el

Ich bin ein alter Mann . Wozu war alles ?

Gudrun

Kannſt du zuruͤck nicht meinen Vater rufen ?

Vielleicht noch leben ſie, lebt Giſelher !

Chriemhild

Schweig ſtill , mein Herz , es iſt noch nicht die Zeit .

Ruͤdiger ( kommt zi

Der Kampf war leicht !

Sind Gunther , Volker —
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udrun

om Schw

Giſelher !

Gefangen

Ruͤdiger gibt )

deinerbeiner

dacht ' ich ' s mir .

Hand

— AndersAnders

erte Ruͤdigers dacht ' ich zu fallen .

Nun , alles gleich . . . Noch eines koͤnnt ' ich ſagen

J· 7＋

àgen

1

ich ſpi

Vem

nd diInd Uu

Was wollt '

Die Nibelur

zn wenig Augenblicken ſterb ' auch ich ,

8. . Ich wollte ſagen .

Menſchen fi

Wor Nun ſind tot

außer mir und diigen

nun , alles

ich ſagen ? Alle Menſchen ſuchen ,

was im Leben halten kann .

R gof10) 0 1



Was ich gefund das mich hielt , war 9

Du haſt geſprochen , icht ,
Von Sklavenwort ; da wahr geſprochen .

Ich glaubte , l ü übte ,

Treuer ic

f je h ich Goͤttlich

ich wollte nur die ſehn , 0 log
* 1018 NI 68 9Von meinem Blick des Gottes Antlitz fort .

Aufruͤhrer mußt ' ich ſein . Jetzt toͤte mich .

Fall ' ich von Weiberhand , es iſt verdient .

Chriemhild

Der Moͤrder Siegfrieds !

(Erſticht ihn

Etzel
Nun ſind wir allein ,

Ich und das Weib , das meinen Sohn gemordet .

Chriemhild

Ich tat , was ich gewollt . Ich bin ber

Etz el (erſticht ſie)

Ins Nichts zuruͤck kann ich die Zeit nicht rufen .
Vor ſieben Jahren zeugt ' ich einen Sohn

Und zog ihn auf . Ich bin ein alter Mann .

Dir will ich, Ruͤdiger , mein Reich verlaſſen .

Ruͤdiger

Ich ſchwur , als ich die Stufen ſtieg hinan ,
Wenn ich getan , was meine Pflicht gebot ,

Zu gehn .

Etzel
Du haſt ein Kind .



Gudrun

Ich geh mit ihm.

Etz el

Du biſt ein Weib , beſchloſſen iſt dein Leben

In einem Mann . Er wird der Koͤnig ſein

Des Hunnenreichs , das ich geſchaffen .

Gudrun

Ja ,

Das waͤre gut , wenn Giſelher noch lebte .

Ruͤdiger

Du warſt mein Herr . Ich geh ' aus deinem Dienſt .

Leb ' wohl .

Geht mit Gudrun

Etzel
Sie haben recht . Ich aber bleibe .
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